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Die landwirtschaftliche Nutzung entwässerter
Moore stellt eine erhebliche Quelle von Treib-
hausgasen dar. Notwendige Klimaschutzmaß-
nahmen verursachen schon heute erhebliche
Kosten. Kann Moorschutz kosteneffektiv zum
Klimaschutz beitragen?
Von Jan Philipp Schägner

Kosteneffektiver Klimaschutz durch Moorschutz

Moorrenaturierung als 
Klimaschutzmaßnahme 

In Deutschland sind etwa 99 Prozent der ursprünglich natür-
lichen Moore entwässert und haben dadurch ihre Fähigkeit

verloren, Kohlenstoff im Torf zu akkumulieren (Vogel 2002).
Die Mineralisierung der Torfkörper verursacht stattdessen etwa
2,5 bis 4 Prozent der deutschen Kohlenstoffdioxid-Emissionen
(Byrne 2004). Durch Extensivierung und Renaturierung von
Moorflächen können diese Emissionen vermindert werden.
Allerdings ist bisher nicht eindeutig geklärt, unter welchen Be-
dingungen Moorschutz eine gesellschaftlich sinnvolle Klima-
schutzmaßnahme darstellt. 

Im Rahmen des Forschungsprojektes „Klimaschutz durch
Moorschutz“ werden alternative Moornutzungsformen mithil-
fe einer ökologisch erweiterten Nutzen-Kosten-Analyse unter-
sucht, um zukünftig optimale Moornutzungsmuster zu ermit-
teln. Einige Ergebnisse sollen im Folgenden exemplarisch
vorgestellt werden.

Moore als Klimagasemittent

Moore haben in den vergangen 10.000 Jahren im Torf erheb-
liche Mengen an Kohlenstoff gespeichert. Weltweit wird der
Kohlenstoff-Vorrat in Mooren auf etwa zwei Drittel des atmos-
phärischen Kohlenstoffs geschätzt. In den deutschen Mooren
sind etwa 1.400 bis 2.400 Millionen Tonnen Kohlenstoff gebun-
den (Joosten 2002; Byrne 2004). Durch die Trockenlegung von
Mooren kommt es zur Emission der Treibhausgase (THG) Koh-
lenstoffdioxid und Distickstoffmonoxid, beziehungsweise Lach-
gas. Ein intensiv genutzter deutscher Grünlandstandort auf
Moorboden gast jährlich etwa 23,7 Tonnen Kohlenstoffdioxid-
Äquivalente pro Hektar aus (Höper 2007). 

Weltweit sind natürliche Moore durch anthropogene Tro-
ckenlegung und zunehmend auch durch den Klimawandel ge-
fährdet, was entsprechende THG-Emissionen zur Folge hat (Ise
et al. 2008). Moorschutz kann daher erheblich zum Klimaschutz

beitragen. Zwar können nach der Wiedervernässung von Moo-
ren vorübergehend erhöhte Methanemissionen auftreten, lang-
fristig können sich die THG-Emissionen aber auf das klima-
neutrale Niveau natürlicher Moore einpendeln.

Moorschutz aus ökonomischer Sicht

Neben dem Beitrag zum Klimaschutz beeinflussen Moor-
schutzmaßnahmen auch die Landwirtschaft, die Entwässe-
rungskosten und die Bereitstellung ökosystemarer Leistungen
wie beispielsweise Biodiversität, Landschaftsästhetik und Was-
serhaushalt. Alle diese Auswirkungen stellen aus ökonomischer
Sicht entweder Nutzen oder Kosten dar und sind bei der Bewer-
tung der Moornutzungsformen aus gesamtgesellschaftlicher
Sicht zu berücksichtigen. Die Summe beider ergibt die Verän-
derung des sogenannten ökonomischen Gesamtwerts (Total
Economic Value, kurz TEV) des Ökotops.

Ziel des Forschungsprojektes „Klimaschutz durch Moor-
schutz“ ist es, die gesamten Auswirkungen von Moorschutz-
maßnahmen auf den TEV im Rahmen einer ökologisch er-
weiterten Nutzen-Kosten-Analyse zu bewerten. Es sollen so
optimale Gestaltungsoptionen für die zukünftige Moornutzung
identifiziert werden. Hierzu werden die einzelnen Auswirkun-
gen auf naturwissenschaftlicher Ebene zunächst quantifiziert
und anschließend monetär bewertet (Pearce et al. 2006). Dies
wird im Folgenden am Beispiel einer Fallstudie illustriert.

Vernässung und Emissionszertifikate

Im Peenetal in Mecklenburg-Vorpommern wurden seit 2004
etwa 20.000 Hektar entwässerter Niedermoorfläche renaturiert.
Eine Teilfläche, die hier genauer betrachtet wird, ist der 509
Hektar umfassende Polder Zarnekow-Upost, in dem 272 Hek-
tar wiedervernässt und 50 Hektar intensiv genutztes in exten-
siv genutztes Grünland umgewandelt wurden. Für die Bemes-
sung der Folgen dieser Maßnahme wurden aus den bisherigen
Forschungsarbeiten vorläufige Werte für (a) den Klimaschutz-
beitrag, (b) die Planungs- und Umsetzungskosten, (c) die ver-
minderten landwirtschaftlichen Erträge und (d) die verminder-
ten Entwässerungskosten ermittelt.

Die Auswirkungen auf die Höhe der THG-Emissionen wur-
den anhand projekteigener Messungen und aus der Literatur
ermittelt. Kurzfristig stiegen die Gesamtemissionen der Flächen
aufgrund erhöhter Methanemissionen. Langfristig wird für die
renaturierten Flächen eine Minderung der Treibhausgasemis-
sionen um etwa 24 Tonnen Kohlenstoffdioxid-Äquivalente pro



Hektar und Jahr erwartet (Höper 2007). Bei einem Betrach-
tungszeitraum von nur 30 Jahren ergibt sich für die verminder-
ten THG-Emissionen ein Gegenwartswert von etwa 1,4 Millio-
nen Euro. Diese Berechnung basiert auf dem Emis-
sionszertifikatspreis der Europäischen Union mit Diskontrate
zu drei Prozent. Weiterhin resultieren aus der Maßnahme ver-
minderte Entwässerungs- und Ersatzinvestitionskosten für
Pumpwerke, marode Deiche und Entwässerungsanlagen. Un-
ter Berücksichtigung der Einschätzung des zuständigen Was-
ser- und Bodenverbandes ergeben sich nach Abdiskontierung
Einsparungen mit einem Gegenwartswert von etwa 945.000
Euro. Auf der anderen Seite entstanden durch die Maßnahme
Planungs- und Durchführungskosten, die sich laut Angaben
der Bodengesellschaft Mecklenburg-Vorpommern auf etwa
227.000 Euro beliefen. Die verminderten Einkünfte der betrof-
fenen Landwirte wurden auf einen Gegenwartswert von etwa
381.000 Euro geschätzt.

Nach Aufsummierung der einzelnen Kosten- und Nutzen-
bestandteile ergibt sich für die Maßnahme ein Nettonutzen von
etwa 1,744 Millionen Euro. Die Berechnung der Kohlenstoffdio-
xid-Vermeidungskosten ergibt dementsprechend einen Wert
von etwa minus fünf Euro. Dies bedeutet, dass durch die Rena-
turierungsmaßnahme im Polder Zarnekow-Upost fünf Euro zu-
sätzlich zu jeder vermiedenen Tonne Kohlenstoffdioxid-Äqui-
valent eingespart werden konnten.

Ökonomisches Potenzial

Es ist darauf hinzuweisen, dass die hier präsentierten Ergeb-
nisse bisher nur auf vorläufigen Daten beruhen und noch nicht
alle Nutzen- und Kostenelemente berücksichtigt wurden. Den-
noch zeigt das Ergebnis einen realistischen Näherungswert für
potenzielle Moorschutzmaßnahmen und verdeutlicht deren
ökonomisches Potenzial für den Klimaschutz. Die Integration
von monetären Werten für weitere Nutzen- und Kostenbestand-
teile, wie die Auswirkungen auf Biodiversität oder Hochwasser-
schutz, wird das Gesamtergebnis tendenziell zugunsten der Re-
naturierungsmaßnahme beeinflussen.

Allerdings ist auch darauf hinzuweisen, dass die hier präsen-
tierte Fallstudie nicht als repräsentativ angesehen werden kann.
Die Ergebnisse derartiger Nutzen-Kostenbetrachtungen können
regional stark divergieren.

Nach eigener Einschätzung sind andere Moorregionen meist
durch erheblich geringere Entwässerungskosten gekennzeich-
net, was geringere Kosteneinsparungen zur Folge hätte. Die
landwirtschaftlichen Erträge können erheblich höher sein, so-
dass die Aufgabe der Nutzung höhere Ertragseinbußen bedingt.
Weiterhin können Renaturierungsmaßnahmen Schäden an Ver-
kehrsinfrastruktur und an Gebäuden verursachen.

Verringerung von Methanemissionen

Hinsichtlich des Nutzens für den Klimaschutz ist hingegen
zukünftig erhebliches Verbesserungspotenzial zu  erwarten. Die
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hohen Wasserstände auf den Flächen führten in der Fallstudie
in Verbindung mit dem hier vorhandenen Rohrglanzgras zu un-
erwartet hohen Methanemissionen. Durch eine künstliche Ab-
tötung des Rohglanzgrases, niedrigere Wasserstände oder durch
Abtragung des Oberbodens hätten diese Methanemissionen er-
heblich vermindert werden können (Augustin 2008). Berech-
nungen in Polen zeigen, dass der nährstoffreiche Oberboden
kostenneutral abgetragen werden kann, wenn er nutzbringend
auf umliegenden Flächen als Dünger ausgebracht wird (Kotows-
ki 2008). Auf Hochmooren fällt die Problematik der Methan-
emission zudem generell wesentlich geringer aus.

Auch wenn die Renaturierungsmaßnahme im Polder Zar-
nekow-Upost aufgrund der hohen eingesparten Entwässerungs-
kosten eher als positives Beispiel einzuordnen ist, verdeutlicht
das Fallbeispiel das ökonomische Potenzial von Moorschutz-
maßnahmen für den Klimaschutz. Eine Optimierung von
Moorrenaturierungsmaßnahmen im Sinne des Klimaschutzes
birgt allerdings zukünftig noch erhebliches Verbesserungspo-
tenzial.
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